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LebensSIOSCH\ Fragén der Theologie und des réli
Kirchengeschichte sıch Um dieser vielfachen objek-Vorschläge Z Brevierrefiform
t1ven Bestimmtheit wiıllen berücksichtigt die Gesetze

Tradıtion, ehrfürchtige Achtung VOT dem UÜberlieferten persönlıchen Gebetes Eerst in zweıter Linte. Darın lıegt
1St ein wichtiges, 1ın den ugen vieler Menschen SOZaTr se1ne Problematik. Die Brevierreform geht 1n iıhrer

Grundtendenz darauf Aaus, da{fß der Priester 1m revier-das eigentliche Merkmal der katholischen Kirche icht
Aur in ihrer Lehre richtet S1e sich nach dem Wort des gebet Amt und Person miteinander verbinden könne,
Vınzenz VO  = Lerıin; da{f das gelten soll; „ Was schon da{fß daraus eın vollkommener Gottesdienst wird.

Da das Breviergebet CI M1It dem Kirchenjahr VCI-immer, W 4S überall und VO  $ allen geglaubt worden
E bunden 1St, 1sSt se1ne Reform iıcht ohne ZEW1SSE Eın-1ST auch in ihrer Praxıs und 1n ıhren Einrichtungen
vermeidet s1e alles, W as auch Nur entfernt als ‚Bruch oriffe 1ın dessen gegenwärtige Gestalt möglıch, und 1N-

sotfern wird S1E auch für die Laien, die 1n der Liturgiedei 'Tf£‘3diti0n‘ ‚ausgelegt Werden könnte.
der Kırche leben, ZEW1SSE Neuerungen bringen.

Tradıtion und Reform
/)er Anstoßme Kırche MU. datür oft CNUS den Vorwurf hın-

nehmen, dafß sie manche einstmals miıt Gelst unı Leben Diıe gegenwärtigen Vorschläge Zn Brevierreform neh-
erfüllten, 1U  - aber EeErstarrten Formen künstlich Le- men ihren Ausgang eigentlich VO  3 eınem Anstodßs, der
ben erhalte. Und, da sıch relıg1öse Formen han- VO Papste selbst au  c isSt Im Jahre 1945
delt, 1St dieser Vorwurf schwerwiegend; denn Christus C den Priestern, beim Breviergebet eine LIC  s DC-
verlangt Ja Anbetung ‚1m Geist un 1ın der‘ Wahrheit“ fertigte lateinıische Übersetzung der Psalmen
und verwirft die Buchstabentreue, wıe S1e den Pharı- brauchen, die den 1600jährigen lext der Vulgata ab-
saern eigen War Man annn die überaus konservatıve löst und iıhr gegenüber den ursprünglichen Sınn der
Haltung der Kirche eigentlich 1Ur ann recht verstehen, hebräischen Psalmen 1e] SCHAUCK ZU Ausdruck bringt.
WECeIN sıch vergegenwärtigt, daß ihr der Gedanke Die Ablösung der Vulgata ın diesem wichtigen eıl der
des organiıschen Wachstums, W 1€e Christus ıh 1n den Liturgie 1St angesichts der Behutsamkeit, mıt der die
Gleichnissen VO Reiche Gottes ausspricht, zutietst 1ın Kirche gerade 1ın den lıturgischen Formen voranschreitet
Fleisch und Blut übergegangen 1St S1e ßr immer und eın schr eindrucksvoller Beweıns dafür, daß S1e über der
auf allen Gebieten die ‚Dınge WAaC SCH Tradıtion eben nıcht den Willen Z vollkommenen An-
Eın Beispiel, dem dieses Verha ten der Kirche W 1e- AaS5Suns den Geilst und das Wort Christ1 außer acht
der einmal aufleuchtet, 1STE: das revıer. Es 1St allgemein aßt Die Absıcht dieser Ma{fßnahme aps Pıus XE
bekannt, da{fß den Berufspflichten des Priesters WAar 1E unmittelbare Anregung, auf dem beschrittenen
gyehört, das revier beten. Jeder kennt VO  e} seinen Wege nach weıteren Reformen suchen.
Reıisen her das Bild des brevierbetenden Priesters. Es FEınen ersten und Nn se1nes Urhebers beachtlichen
1St nıcht nach jedermanns Geschmack. Der Katholik Vorschlag machte der Erzbischof VO  a} Bologna, Kardinal
weiß auch Aaus seinem Umgang mM1t seınen Geistlichen, Nasallı KO6cCa, dem sich bald ıne Reihe VO  3 litur-
dafß das Brevıer 1n deren tägliıchem Leben ine oroße yischen Fachleuten beigesellte. uch amtliche KÖOörper-
Rolle spielt. Es ST eın recht auffälliges Beispiel jener cschaften der Kırche 1n den einzelnen Ländern befaßten

sich MILt der Reform des Brevıers, 7B 1n Deutsch-Tradition,; die leicht in den Verdacht einer uchstäb-
lıchen Gesetzeserfüllung gerat. and die Liturgische Kommissıon der deutschen Bischöfte.
enn sich eshalb jetzt das Bestreben einer rTevier- Dıie Ergebnisse iıhrer Überlegungen hat der Irıierer E
reform emerkbar macht, 15t dies eın V organg, dem turgiker Professor Dr Balthasar Fischer in der 'Trıierer
sıch zeıgen läßt, da{fß 11a4l innerhal der katholischen Theologischen Zeitschrift S92 Ja 1950,; eft 2 VECT-

Kirche die Tradıtion urchaus iıcht engherzig VCI- öffentlicht Die Veröffentlichung geschieht Wr un

steht, W 1€e INa  e ihr Z Vorwurf macht. Tradition persönlicher Verantwortung ihres Autors. och darft
ISt keın Wert sıch, sondern 1ne Methode, dem InNna  =) sicher sein, da{ß S1e dıe Meıiınung der Körperschaft
eigentlichen Willen Christı gerecht werden. Sıie 1St wiedergibt, deren Refterent für diese rage der Ver-
eshalb srundsätzlıch often für Reform, sotern die Re- fasser IS
form 1ın Gelst und Inhalt Gewähr dafür bietet, die
Rıchtung auf ıne sinngemäßere Erfüllung des Willens Vereinfachung des Kiırchenjahres
Christi weısen, und in ih"1";r Struktur organisch 1St Der Entwurf geht ZUS VO  3 dem Wunsch nach einer Ver-

einfachung des kirchlichen Kalendariums. Das Herrn-
Zıel der Re form jahr 1St der Reform Pıus teilweıse csechr über-

50 111 auch die Brevierreform den ” Sınn des tägliıchen deckt durch das Heiligenjahr. Um das FEbenma{fß A

priesterlichen Breviergebetes vollkommener als bisher reichen, wird eshalb vorgeschlagen, die Oktaven
aller Heiligenfeste abzuschaffen, dıe Doppelfeste undherausarbeıten. Im Breviergebet steht der Priester ın der

Funktion des Stellvertreters für die Gemeiinschaft der vorwiegend historisch zufäallig ür die Gesamtkirche VCi=

Gläubigen und, Wenn Seelsorger 1St, für se1ne e1genE bindlich gewordenen Heiligenfteste abzuschaften, V.GI.=

wandte Heiligengestalten IMnm: Z feıern, so da{f 1nGemeinde. Diese amtliche Funktion bestimmt auch die
orm des Brevıers. Es esteht in der Hauptsache AaUSs ihnen eın bestimmtes qOAristliches Standes- oder Tugend-
Psalmen und Texten der Schrift. Es veht mıt 1 Rhyth- ıdeal pragnanter hervortritt, 1m übrıgen der

Heiligen durch 1E kurze. Erinnerung 1m TagesoffiziumINUS des Kirchenjahres, tragt aber auch die Spuren der
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gedenken. Außerdem sollen Kirchenjahr CIN1SC Zeugnis VO Nachleben einer Heiligengestalt ı1mM Her-
Oktaven VO  3 Herrnfesten wegfallen, die VO Christi ZzeN des Volkes Richtiges un Wichtiges über SI6
Himmelfahrt, Herz Jesu Uun!| Kirchweih. Die Pfingst- aussagt”.
oktav soll auf drei Tage reduziert werden Noch welter Auch die Lesungen des Brevıers den Schriften der
geht Kardinal Nasallı Rocca, der 0939 ELE Zusammen- Väter sollen nach dem Gesichtspunkt ihrer geistlichen
Jegung gleichartiger Herrnteste befürwortet un! Fruchtbarkeit un Auswertbarkeit für die Verkündigungdas Dreifaltigkeitsfest un das Christkönigsfest 11 der 1L1CU ausgewählt werden.
heutigen orm abgeschafft sehen möchte Unter den übrigen Vorschlägen siınd CIN1SC, die deutlich

das Bestreben 9 das sinnerfüllte un ehrfürch-
orm des Breviers LIgE Beten Ördern. Der häufige Gebrauch des Vater-

Das Brevıer 1St geEZSCHNW  e angeordnet, daß 1 IM  3 Ave Marıa un: Credo wird eingeschränkt, das
Ave Marıa außerdem Aaus dem ständigen Zusammen-Laufe Woche der Psalter durchgegangen hang MItt dem Vaterunse1r teilweise velöst Dafür sollenwird Statt dessen soll Zukunft den Psalmen O! nach

ihrem 1Neren Gebetswert verschiedener Anteıl —
zwischen die einzelnen eıle des Offiziums Besinnungs-

kommen, daß diejenigen alttestamentlicken Gebete, und Gedächtnispausen eingelegt werden, u WIC C
heißt, den frühmittelalterlichen „horror über-die WIT Ta schwer nachvollziehen können, zurücktreten wındenAÄhnlıich 111 INa  ‘ die Schriftlesungen umgestalten Ge-

genNnWartıg wird die Schruft Laufe Kirchen- Die Verpflichtung ZU Breviergebetjahres gelesen, W 4S aber 1Ur deshalb möglich 1ST, weıl
die einzelnen Bücher 1Ur VO  3 iıhrem Anfang bıs Für die praktische Erleichterung der Pflicht des revıer-

Ml bestimmten Stelle gelesen und dann durch das vebetes dem S1nne, daß dafür miıt yrößerernächste Buch abgelöst werden Dabei 1ST den Könı1gs- Sammlune un Freude gebetet werden könne, 1ST der
un Makkabäerbüchern des Alten Testamentes e1in - wichtigste Vorschlag der letzte Die Verpflichtung coll
verhältnısmäfßig breiter Raum gewährt Diese Methode auf drei Teıle, nämlı:ch Matutın, Laudes un Vesper,sol] dahıin geändert werden, daß die Kernstellen der eingeschränkt werden, die den Grundstock des Brevıiers
SaNzcCh Schrift der Art „Florilegiums ZUuUr Gel- bilden Man möchte dadurch ıcht NUur der Arbeitslast
tung kommen Es 1St allerdings verwunderlich daß der Geistlichen entgegenkommen, sondern auch NNer-
der Begründung dieser Absicht hervorgehoben wird halb des Brevıers die für das christliche Leben wich-
das revıer dem heutigen Brevierbeter, also dem LLge Unterscheidung VO  3 Pflicht un Freiwilligkeit be-
Priester, „weıthın die Kenntniıs der Kernstellen der He1- onen. Es sSC1 außerdem CIn Hauptanliegen der ‚Seel-
lıgen Schrift ErSst vermitteln“. O Seelsorger‘; neben dem Brevier noch Raum1 AB Bn a d In jedem Tagesbrevier Heiligenfest wırd 1NEC schaffen für das Prı1vate Gebet
Biographie des Heıilıgen gelesen Dıiese Lebensbeschrei- Der Vorschlag schließt, indem er uns darauf aufmerk-
bungen sind nıcht NUur, W 4s bei ıhrem Alter selbstver- SA macht, daß selbstverständlich NUr Möglichkeitenstaändlich ISE; stark MI Legende durchsetzt, sondern viel- andeuten un: der kirchlichen Autorität, die diesem
fach auch recht schablonenhaft gehalten Di1e Legende Falle ausschließlich durch den Papst verkörpert WIr  dsoll iıcht völlıg aUSSCMEFrZL werden, sofern S1C „als unterbreiten 111

Fragen des sozlalen wirtschaitlichen un politischen Lebens
Die „Soziale oche  44 Frankreichs lıchen Welt als der Punkte erkannt, dem allein

CIM klare Erkenntnis dazu dienen kann, den pPOS1CL1venNdie bäuerliche Welt in der modernen Kräften dieser Umwälzung ZU S1eg über deren
Wirtschait Aspekte verhelfen Die diesjährige Tagung

fand Nantes Nantes, Mündungsgebiet derVWıe alljährlich fand auch diesem Jahr die Semaıne
Sociale Frankreichs der Mıtte des Monats Julı sSta Loire gelegen un Seehafen, „Öffnet sıch ebenso auf das
VO 18 bis 23 Sıe hatte siıch diesmal den Problemen bretonische auernland W1C auf den Ozean MmMit seiNCN

ocks un sCINCr Fischerei W1C dem Brietdes bäuerlichen Lebens zugewandt, das Ja, nachdem
jJahrhundertelang das statısche Element gesell- Msgr ontınıs Auftrag des Heiligen Vaters ZUur Er-

schaftlichen Aufbau unscrer Welt SCWESCNH WAaTfr, endlich öffnung der Tagung heißt. Nantes versinnbildlicht da-
her die Verflochtenheit der ländlichen Probleme IN1Lauch den Umwälzungsprozefß der Gegenwart MM1E-

hineingerissen worden 1SE CIN1SCHN Ländern siıchtbarer, allen anderen Wirtschaftsproblemen In- und Aus-
jedoch allen schon unvermeidlich Die Leitung der and der heutigen Welt Der päpstliche Brief er-
französischen „Semaınes Soc1iales die den etzten streicht das, WIC darauf hinweist, daß das WITrt-

Jahren entscheidende Analysen unserer heutigen schaftliche Problem des Bauerntums aufs ENSSIEC Vver-
soz1ıalen Probleme Lichte des christlichen Glaubens flochten 1ST. INIT soz1ialen un sıttlıchen Fragen 1le diese
und der Lehren der Kıirche geleistet hat, hat auch diese Fragen sind aber für den Christen NUuUr Zusammen-
tiefgehende un unvermeidliche Verwandlung der änd- hang IN1L der relig1ösen sehen, die erster Stelle
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